
Eggenfelden. Es war kein leich-
ter Abend für die SPD-Stadträte,
die auf Einladung des Ortsverban-
des ihrer Partei im bis auf den letz-
ten Platz besetzten Nebenzimmer
von „UnserWirtshaus“ gekommen
waren, um den Bürgern Rede und
Antwort zu stehen. Festgelegt wor-
den war der Veranstaltungstermin,
bevor die Meldung an die Öffent-
lichkeit kam, dass der städtische
Haushalt von der entsprechenden
Aufsichtsbehörde am Landrats-
amt nicht genehmigt worden ist.
Natürlichwardie finanzielle Situa-
tion der Stadt das großeThemades
Abends.
Die SPD-Fraktionschefin im

Stadtrat, RenateHebertinger, hatte
wohl mit dieser Entwicklung ge-
rechnet: „Wir wollen hier nichts
beschönigen, das macht keinen
Sinn“, stellte sie klar. Das Grund-
problem des aktuellen städtischen
Haushalts sei, dass derzeit Zinsen
und Tilgung im Verwaltungshaus-
halt nicht erwirtschaftet werden
können. Die SPD-Fraktion sei der
Überzeugung, dass ein belastbarer
Haushaltsplan erst aufgestellt wer-
den könne, wenn die vorläufige
Jahresrechnung vorliegt – das Ge-
setz erlaube diese Vorlage jedoch
bis zur Jahresmitte.
„Wir SPD-Stadträte fordern,

dass die Jahresrechnung künftig im
ersten Quartal vorliegt, wie das
beispielsweise auch beim Land-
kreis der Fall ist“, so Hebertinger.
Nur dann habe man „klare Sicht“
und könne einen realistischen
Haushalt aufstellen.
Renate Hebertinger zitierte in

ihrem Statement auch aus einem
Schreiben der Aufsichtsbehörde:
„Wesentlicher Grund“ für die
Nichtgenehmigung des Haushal-
tes durch das Landratsamt sei
demnachdie überaus hohe geplan-
te Kreditaufnahme von rund 6,6
Millionen Euro gewesen, die zu ei-
ner weiteren Nettoneuverschul-
dung von fast fünf Millionen Euro
geführt hätte und und somit zu ei-
nem voraussichtlichen Schulden-

„Habt Ihr alle geschlafen?“
stand am Endes des Haushaltsjah-
res von fast 41Millionen Euro füh-
ren würde. Damit habe sich der
Schuldenstand der Stadt alleine in
den letzten zehn Jahren um insge-
samt 20 Millionen Euro erhöht.
„Wir begrüßen es ausdrücklich,
dass der Verschuldungspolitik des
Bürgermeisters jetzt ein Riegel vor-
geschobenwurde“, soHebertinger.
Dochwie konnten die Stadträte,

die jetzt dieseEntwicklungkritisie-
ren, dannüberhauptdemvorgeleg-
ten Haushalt zustimmen? Diese
Frage kamvon einerReihe vonZu-

hörern: „Habt Ihr alle geschla-
fen?“ – auch diese Wortmeldung
war zu hören. „Die Zustimmung
der SPD-Fraktion zum Haushalt
erfolgte trotz massiver Bedenken
nur auf Grund der Versicherung,
dass der Haushalt höchstwahr-
scheinlich genehmigt würde. Die-
ser Aussage Glauben zu schenken,
war ein Fehler, den wir auch ein-
räumen“, betonte Renate Heber-
tinger.
Die SPD-Fraktion fordere jetzt

eine strikte Haushaltssperre im
Verwaltungshaushalt. „Das heißt,
es dürfen nur Ausgaben getätigt
werden, die im Haushalt geplant
sind. Auch wenn es zu Mehrein-

nahmen kommt, dürfen nur die ge-
planten Ausgaben getätigt wer-
den“, so Hebertinger. Um dies zu
gewährleisten, müsse seitens der
Stadtverwaltung ein striktes Con-
trolling eingeführt werden, fordert
sie.
Die SPD fordert nach Aussage

ihrer Fraktionsvorsitzenden auch,
dass in den Bereichen Kultur und
Öffentlichkeitsarbeit die Haus-
haltsansätze zwingend eingehal-
ten werden. „Überziehungen dür-
fen nicht mehr stattfinden“, hielt
sie fest. Diese Aussage hatte gleich
eine Wortmeldung von Johannes
Kreck zur Folge: „Ist es richtig,
dass der Kulturausschuss für die
Organisation des Stadtfestes das
Büro eines externen Organisators
eingekauft hat? Und wird dieser
Mann tatsächlich aus der Spende
bezahlt, die von der Rottaler
Volksbank für dieses Fest zur Ver-
fügung gestellt wird?“

Wie viele City-Manager
braucht die Stadt noch?

Stadtrat Hans-Peter Luibl stellte
klar, dass er aus einer nichtöffentli-
chenSitzung sicher keinenNamen
nennen werde. Die Tatsache aber,
dass der externe Berater engagiert
werde, wollte er nicht bestreiten.
„Ja, wie viele City-Manager
braucht denn diese Stadt noch?
Reicht der eineMann nicht, der ei-
gentlich für diesen Job bezahlt
wird?“, sodieReaktionvon Johan-
nes Kreck.
Deutlich zu spüren war bei den

vielen Fragen aus der Zuhörer-
schaft, dass man sich angesichts
der aktuellen finanziellen Situati-
on durchaus Sorge mache um die
so genannten „freiwilligen Leis-
tungen“ der Stadt. Ortsvorsitzen-
der BenjaminLettl stellte klar, dass
die SPD sich strikt dagegen zur
Wehr setzen werde, beispielsweise
in Bereichen wie der Musikschule,

Nicht genehmigter Haushalt stand imMittelpunkt eines Infoabends des SPD-Ortsverbandes −Kritik aus eigenen Reihen
dem Freibad oder der Stadtbüche-
rei zu sparen. „Es ist nicht einzuse-
hen, warum Kinder und Familien
den Kopf hinhalten sollen, wenn
die Stadt ihre Finanzen nicht im
Griff hat“, so Lettl.
Man bleibe daher bei der Forde-

rung, die Gewerbesteuer moderat
anzuheben, und zwar um20Punk-
te. Dann sei auch die Zuführung
vom Vermögenshaushalt zum Ver-
waltungshaushalt nicht mehr not-
wendig. Für die Zukunft stellte
Lettl eine klare Forderung auf:
„Wir wollen, dass künftig keine

aufgebauschten Haushaltsentwür-
fe mehr vorgelegt werden, sondern
seriöse und solide Planungen in
denHaushalt eingestellt werden.“
Johannes Kreck hielt diese Ziele

der SPD zwar für „ehrenhaft“,
aber: „Wenn der Stadt die Verwal-
tung ihrer Finanzen durch die Auf-
sicht entzogen wird, dann wird es
dort ziemlich egal sein, was wir
wollen – dann dürfte der Rotstift
auch dort angesetzt werden, wo es
sich wirklich niemandwünscht.“
Doch es gab auch Themen, die

zumindest nicht direkt mit dem
Haushalt zu tunhatten, die aber of-
fensichtlich „auf den Nägeln bren-
nen“. Norbert Pfaffenhuber, Inha-

ber eines Optikergeschäfts am
Stadtplatz, stellte fest, dass sich im-
mer noch nichts getan habe bei der
Verbesserung der Sicherheitssitua-
tion am Stadtplatz. Damit meinte
er vor allem die bauliche Gestal-
tung der Übergänge. Mehrfach ha-
be er selbst erlebt, wie ältere Men-
schen die Kante zwischen Park-
platz und Gehweg nicht richtig er-
kennen konnten und schmerzhaf-
te Stürze die Folge gewesen seien.
„Warum dauert das so lange, bis
sich hier endlich etwas tut?“, woll-
te er wissen.
Die Aussage der Stadträte, dass

dieses Thema in einer der nächsten
Sitzungen des Bauausschusses auf
der Tagesordnung stehe, stellte ihn
nicht ganz zufrieden: „Das muss
schnell gehen, bevor irgendwann
vielleicht wirklich jemand schwer
zu Schaden kommt“, machte er
deutlich.

Kritik an Parkplätze
für Lieferverkehr

Kritik übte der Geschäftsmann
auch an den Lieferanten-Parkplät-
ze am oberen und unteren Ende
des Stadtplatzes. Es sei falsch ge-
wesen,dienormalenParkplätze an
diesen Stellen abzuschaffen. „Mit
Kundenfreundlichkeit hat das
nichts zu tun“, ärgerte er sich.
Doch es gab auch Lob für die

Kommunalpolitiker. Dass der Ju-
gendstadtrat wieder eingeführt
wurde, dafür gab es nicht nur Zu-
stimmung sondern auch Applaus
für 3. Bürgermeisterin Johanna
Leipold, die sich dafür besonders
einsetzt hatte.
Benjamin Lettl dankte allen, die

sich mit Beiträgen zu Wort gemel-
det hatten: „Die Bürger sollen wis-
sen, dass wir ihre Sorgen und An-
liegen ernst nehmen, und zwar
nicht nur dann, wenn geradeWah-
len vor der Tür stehen.“ − gk

SPDFraktionsvorsitzende Rena
te Hebertinger begrüßt, dass „der
Verschuldungspolitik des Bürger
meisters ein Riegel vorgeschoben
wurde“.

SPDOrtsvorsitzender Benjamin
Lettl stellte klar, dass sich die SPD
strikt gegen Kürzungen bei „freiwil
ligen Leistungen“ zur Wehr setzen
wird.


